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Vorwort 

Globalisierung weckt bei den Menschen Hoffnungen und Ängste. Sie wird 
häufig ambivalent diskutiert: einerseits vor dem Hintergrund eines bemer
kenswerten Fortschrittsglaubens, anderseits beeinflusst von einer irritierenden 
Zukunftsangst. Dabei weist Globalisierung viele Merkmale und Facetten auf: 
ihre Einschätzung durch die Bevölkerung, die wirtschaftlichen, technischen, 
politischen und kulturellen Merkmale sowie ihre historischen Dimensionen. 
Die Analyse dieser Dimensionen stellt die Basis zur Auslotung des Zusam
menhanges „Globalisiertes Wirtschaften und nationale Wirtschaftspolitik" 
dar, um den die Beiträge dieses Bandes angesiedelt sind. 

Ist nationale Wirtschaftspolitik noch möglich, wenn Arbeit und Kapital 
mobiler werden und sich nationalstaatlicher Regulierung entziehen können? 
Ist sie in einer Situation, in der politische Grenzen für das Wirtschaften zu
nehmend unwichtiger werden, überhaupt noch nötig? Wenn der Standortwett
bewerb zunimmt und die Informations- und Kommunikationstechnologie 
neue institutionelle Lösungen in Wirtschaft und Politik ermöglicht, wird auch 
die Wirtschaftspolitik eine andere sein müssen als heute. Herkömmliche 
Strategien und bewährte Traditionen könnten ihre Effektivität weitgehend 
verlieren. Daran knüpfen sich Überlegungen an, ob globalisiertem Wirtschaf
ten eine globalisierte Wirtschaftspolitik angemessen sei und welche Inhalte 
und Formen eine solche gegebenenfalls aufzuweisen hätte: Weltregierung 
oder die Vereinbarung globaler Spielregeln? Es geht um die Fragen der ad
äquaten wirtschaftspolitischen Arbeitsteilung und Ausgestaltung bei globali
siertem Wirtschaften. 

Das diesem Tagungsband zugrundeliegende Symposium wurde in Zusam
menarbeit mit der „Arbeitsgemeinschaft ökonomische Globalisierung" der 
Österreichischen Forschungsgemeinschaft veranstaltet und vom Land Tirol 
und der Stadt Innsbruck finanziell sowie von Frau Brigitte Gersch organisato
risch unterstützt. Ihnen sei ebenso gedankt wie den Autoren. Herrn Georg 
Siebeck danken wir für eine zügige Drucklegung und die reibungslose Zu
sammenarbeit mit seinem Verlag. 

Unser besonderer Dank gilt Frau Dipl.Vw. Andrea Neugebauer für die pro
fessionelle redaktionelle Bearbeitung der Manuskripte und für die Erstellung 
der druckfertigen Endfassung sowie Herrn Edward Michiciuc und Herrn Car
sten Riemann (alle Westfälische Wilhelms-Universität Münster) für die sorg
fältige Gestaltung und Formatierung der Tabellen und Schaubilder. 

Theresia Theurl, Münster 
Christian Smekal, Innsbruck 

April 2001 
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1. Einleitung 

Seit wenigen Jahren wird heute von der Globalisierung der Wirtschaft als ei
nem angeblich neuen Phänomen gesprochen. Das ist jedoch keinesfalls zutref
fend. Neu ist lediglich der Begriff. Vielmehr handelt es sich bei Umstrukturie
rung und Globalisierung um Charakteristiken eines Prozesses der wirtschaftli
chen Entwicklung, den man schon seit langem als industrielle Revolution be
zeichnet hat, obwohl auch diese Bezeichnung eine unzulässige Einschränkung 
der verbundenen Vorgänge auf die Industrie vortäuscht. Es sei daher zunächst 
gezeigt, dass es sich keineswegs um neue Erscheinungen handelt. Auch ist es 
ratsam, sich zur Beantwortung der Frage mit den Ursachen dieser Entwick
lungen zu beschäftigen. Tatsächlich sind die mit den neuen Schlagworten be
zeichneten Zusammenhänge alt und seit mindestens 150 Jahren bekannt und 
lieferten z.B. die empirische Grundlage für verschiedene Imperialismustheori
en am Anfang des Jahrhunderts, einschliesslich der marxistischen von Lenin 
oder Hilferding. Wohl die ersten, die diese Zusammenhänge eines kapitalisti
schen Systems klar erkannten, waren Marx und Engels im Kommunistischen 
Manifest von 1848: 

„ Die Bourgeoisie hat in ihrer kaum hundertjährigen Klassenherrschaft 
massenhaftere und kolossalere Produktionskräfte geschaffen als alle vergan
genen Generationen zusammen. Unterjochung der Naturkräfte, Maschinerie, 
Anwendung der Chemie auf Industrie und Ackerbau, Dampfschiffahrt, Eisen
bahnen, elektrische Telegraphen, Urbarmachung ganzer Weltteile, Schiffbar
machung der Flüsse, ganze aus dem Boden hervorgestampfte Bevölkerun
gen. ... "(S. 28f.) 

„ Die fortwährende Umwälzung der Produktion, die ununterbrochene Er
schütterung aller gesellschaftlichen Zustände, die ewige Unsicherheit und 
Bewegung zeichnet die Bourgeoisie ... aus. Alle festen, eingerosteten Verhält
nisse mit ihrem Gefolge von altehrwürdigen Vorstellungen und Anschauungen 
werden aufgelöst, alle neugebildeten veralten, ehe sie verknöchern können. 
... "(S. 27) 

„ Das Bedürfnis nach einem stets ausgedehnteren Absatz für ihre Produkte 
jagt die Bourgeoisie über die ganz Erdkugel .... Sie hat zum grossen Bedauern 
der Reaktionäre den nationalen Boden der Industrie unter den Füssen wegge
zogen. Die uralten nationalen Industrien sind vernichtet worden und werden 
noch täglich vernichtet. Sie werden verdrängt durch neue Industrien, deren 
Einführung eine Lebensfrage für alle zivilisierten Nationen wird, durch Indu
strien, die nicht mehr einheimische Rohstoffe, sondern den entlegensten Zo
nen angehörige Rohstoffe verarbeiten und deren Fabrikate nicht nur im lan
de selbst, sondern in allen Weltteilen zugleich verbraucht werden . ... "(S. 27) 
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„ Die Bourgeoisie reisst durch die rasche Verbesserung aller Produktions
instrumente, durch die unendlich erleichterte Kommunikation alle, auch die 
barbarischsten Nationen in die Zivilisation. Die wohlfeilen Preise ihrer Wa
ren sind die schwere Artillerie, mit der sie alle chinesischen Mauern in den 
Grund schiesst, „. Sie zwingt alle Nationen, die Produktionsweise der Bour
geoisie sich anzueignen, wenn sie nicht zugrunde gehen wollen; sie zwingt sie, 
die sogenannte Zivilisation bei sich selbst einzuführen. "(S. 28) 

2. Ursachen von Globalisierung und Umstrukturierung 

Damit ist alles Notwendige zu den Schlagworten Globalisierung und Um
strukturierung gesagt. Was aber sind die Ursachen derselben und lassen sie 
sich auch empirisch für frühere Perioden belegen? Ein grosser Schritt zur Er
klärung der Ursachen wurde von Joseph Schumpeter in seiner Theorie der 
wirtschaftlichen Entwicklung (1912) getan. Danach locken in einer Markt
wirtschaft immer wieder mögliche Gewinne (meist neue) Unternehmer, Un
ternehmen zu gründen oder vorhandene umzustellen, um gänzlich neue Pro
dukte herzustellen oder bahnbrechende, kostengünstigere Produktionsverfah
ren zu verwenden. Sind diese Produkt- bzw. Prozessinnovationen erfolgreich, 
so bieten sie Zulieferindustrien und Abnehmern neue Möglichkeiten, setzen 
aber auch mit unterlegenen Produkten oder nun überholten Produktionsver
fahren konkurrierende Firmen unter Druck. Diese müssen sich anpassen, 
ebenfalls bessere V erfahren anwenden oder bessere Güter herstellen, wenn sie 
nicht Verluste machen, stagnieren oder in Konkurs gehen wollen. Der Wett
bewerb der Nachahmer folgt den schöpferischen Innovationen der Unterneh
mer. Angetrieben wird der Prozess durch Zuckerbrot und Peitsche: Lockende 
Gewinne und drohende Verluste. Erleichtert wird er durch die im kapitalisti
schen System bestehende Möglichkeit, neue Unternehmen weitgehend durch 
Kreditaufnahme zu finanzieren, so dass Erfinder, die auch Unternehmer sind, 
sich die notwendigen Produktionsmittel beschaffen können, oder, wenn das 
nicht der Fall ist, sie ihre Erfindungen an kreative Unternehmer verkaufen 
können. 

Neue Güter sind natürlich nur erfolgreich, wenn sie letztendlich als Kon
sumgüter den Wünschen der Konsumenten entsprechen oder als Produkti
onsmittel der Herstellung von billigeren oder besseren Konsumgütern dienen. 
Ebenso ist klar, dass grössere Innovationen mit erheblichen wirtschaftlichen 
Umwälzungen und sektoraler Arbeitslosigkeit verbunden sind, da die Arbeits
kräfte in den alten Industrien nach ihrer Ausbildung oft nicht für eine Tätig
keit in den neuen geeignet sind. Ferner ist zu erwähnen, dass nur die beschrie
benen Innovationen auflängere Sicht eine wachsende Bevölkerung und (oder) 
zunehmende Einkommen pro Kopf ermöglichen. Schliesslich ist zu betonen, 
dass Innovationen natürlich auch im Ausland stattfinden können. Sind dort die 
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institutionellen Bedingungen, z.B. durch geringere Abgabenlasten, grössere 
Rechtssicherheit und weniger unnötige Regulierungen günstiger, so werden 
die inländischen Wirtschaftszweige den Druck des Wettbewerbs und die Be
drohung von Arbeitsplätzen durch ausländische Konkurrenz zu spüren be
kommen. 

Damit es zu der geschilderten wirtschaftlichen Entwicklung kommt, müs
sen allerdings einige wesentliche institutionelle Voraussetzungen erfüllt sein. 
Dazu gehören vor allem ein weitverbreitetes Privateigentum, sichere Eigen
tumsrechte, eine verlässliche und durchsetzbare Rechtsordnung, stabiles Geld, 
nicht zu viele staatliche Regulierungen, keine zu starren Kartelle auf den Gü
ter- und besonders den Arbeitsmärkten und keine zu hohen Steuern und son
stige Zwangsabgaben. Zur Beantwortung der Frage, wie solche institutionel
len Rahmenbedingungen entstehen konnten, die dem Wunsch der Herrscher 
und Politiker nach möglichst unbeschränkter Macht Grenzen setzen, haben 
unter anderem die Arbeiten von Douglass North (1981, siehe auch North und 
Thomas, 1973) und Eric Jones (1981, für eine allgemeine Diskussion der Hy
pothesen vergleiche auch Bernholz, Streit und Vaubel, 1998) beigetragen. 

3. Eine schematische Skizze der Entwicklung und der Umstrukturierung der 
Wirtschaft 

Es ist zweckmässig, den Ablauf einer solchen kapitalistischen Entwicklung in 
den Grundzügen darzustellen. Gehen wir von einem Land aus, in dem die 
Lebensmittelversorgung der Bevölkerung gerade gesichert, für Wohnung und 
Kleidung dagegen mehr schlecht als recht gesorgt ist, so ist die Erhöhung der 
Produktivität der Landwirtschaft Voraussetzung für jedes wirtschaftliche 
Wachstum. Ausser dieser sind ja keine Wirtschaftszweige von nennenswer
tem Umfang vorhanden. Die Vergrösserung der landwirtschaftlichen Erträge 
würde nun eine reichlichere Versorgung der Bevölkerung mit Nahrungsmit
teln ermöglichen. Ohne Bevölkerungszunahme und bei freier Konsumwahl 
wird sich jedoch die Erhöhung des Nahrungsmittelverbrauchs in engen Gren
zen halten, auch wenn einige Nahrungsmittel, die neu sind oder die bisher nur 
wenige erstehen konnten, sich einer grösseren Nachfrage erfreuen. In ungleich 
stärkerem Masse dürften die Konsumenten bei gestiegenem Realeinkommen 
jedoch an besserer Kleidung und Wohnung interessiert sein (Tab.l). 
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Tabelle 1: Anteil an den Konsumausgaben in Deutschland 
(in % / konstante Preise) 

Nahrungs- Getrllnke und Kleidung Wohnung Sonstiges 
mittel Tabak 

1851-70 44.8 18.8 12.5 19,0 4.9 
1871-90 39.9 19.3 14.4 20.5 5.9 
1891-1910 38.5 15.8 15,0 23,0 7.7 
1960 38.2 6.8 13.5 23. I 18.4 
1993 20.5 7.5 30,0 42,0 

Ab 1960: Westdeutschland. 1993: Getränke und Tabak unter Nahrungsmittel 
enthalten. 
Für andere Länder ergibt sich bei wirtschaftlichem Wachstum ein entspre
chendes Bild. 

Quelle: Statistisches Jahrbuch der Bundesrepublik Deutschland. 
Verschiedene Jahrgänge. Wiesbaden. 

Damit ergibt sich eine erste „Branchenkrise". Die Produktion der Land
wirtschaft ist erheblich gestiegen, während der dadurch ennöglichte Nachfra
gezuwachs sich hauptsächlich auf andere Güter richtet. Soll das wirtschaftli
che Wachstum weitergehen, so müssen nun offenbar Arbeitskräfte die Land
wirtschaft verlassen und Beschäftigung in der Textilindustrie und Bauwirt
schaft suchen. Die „Landflucht" beginnt, der Anteil der Landwirtschaft am 
Sozialprodukt nimmt ab. Die Umstellungsschwierigkeiten sind umso grösser, 
je schneller die Prozessinnovationen in der Landwirtschaft vor sich gehen. 

Sind danach mehrere Wirtschaftszweige vorhanden, so kann eine weitere 
Erhöhung des Reichtums durch Produkt- oder Prozessinnovationen in jedem 
einzelnen oder allen der bestehenden Wirtschaftszweige oder durch das Ent
stehen ganz neuer erfolgen. Wieder ist bei der resultierenden Steigerung des 
Realeinkommens damit zu rechnen, dass zusätzliche Ausgaben nicht nur für 
Wohnung, Nahrung und Textilien getätigt werden, sondern sich das Interesse 
anderen Gütern, zum Beispiel Autos (Abb.1 ), Radios, Kühlschränken und 
Fernsehgeräten zuwendet (Tab.2). 

Die Folge ist etwa eine „Branchenkrise" der Textilindustrie, die Arbeitskräfte 
einsparen muss, da sie bei unterdurchschnittlich wachsender Nachfrage mit den 
Reallöhnen nicht völlig zurückbleiben kann. Ihre Wertschöpfung macht einen 
immer kleineren Anteil am Sozialprodukt aus. Eine weitere Entwicklung wird 
auch das Wachstum der Auto- und Fernsehindustrie zur Stagnation verurteilen, 
da sich die Nachfrage dann auf neue Güter wie Tourismus, Computer oder neue 
Gesundheitsleistungen richtet. Betrachtet man die Entwicklung der Produktion 
und des Absatzes einzelner Produkte im Zeitablauf, so ergibt sich regelmässig 
eine S-förmige Kurve. 
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Tabelle 2: Entwicklung des BSP I Kopf und des Konsums einiger 
Konsumgüter in der Schweiz 

Jahr Bruttosozial- Privatautos Telefone je Femsehlizen- Luftverkehr, 
produktje je Tausend Tausend zenje Tausend Passagier-Km 

Kopf (Preise Personen Personen Personen je Person 
von 1938) 
{Hundert~ 

1938 88,7 17,6 105,5 3,3 
1958 156,0 74,2 283,7 9,6 195,2 
1968 244,5 174,8 442,5 - 166,6 549,0 
1978 287,1 324,1 679,8 198,I 1600,6 
1988 328,08 428,7 892,I 354,8 2204,I 

Quelle: Schweizerisches Bundesamt für Statistik: Statistisches Jahrbuch der Schweiz. Ver
schiedene Jahrgänge. 
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Abbildung 1: Personenwagendichte in 22 Ländern in 
Abhängigkeit vom Bruttosozialprodukt je Kopf, 1991 
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Quelle: Statistisches Bundesamt (Hrsg.):Statistisches Jahrbuch 1992 for das Ausland 
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Tabelle 3: Resultate der Regression 

Konstante 
Std. Fehler Y 
R im Quadrat 
Beobachtungen 
Toleranz 
X Koeffizient(en) 
Std. Fehler Koeff. 
t-Wert 

-66,4394874 
60,7227375 -1,09414513 t-Wert 
0,86714532 

23 
21 

0,02641266 
0,00225603 
11,7075808 

Quellen: Maddison, Angus (1995): Monitoring the World Economy 18W-/992. OECD, De
velopment Centre Studies, Paris, verschiedene Jahrgänge. 

All das setzt einen Fortgang der Prozess- und Produktinnovationen durch 
schöpferische Unternehmen voraus. Nur neue gewünschte Produkte können 
den Prozess auf Dauer in Gang halten. Auch wird das Wachstum keineswegs 
gleichmässig erfolgen, da es Perioden geben wird, in denen sich Erfindungen 
und Innovationen häufen. Ganze Regionen und Länder können in der wirt
schaftlichen Entwicklung zurückbleiben, wenn ihre Wirtschaftsstruktur von 
alt werdenden Industrien beherrscht wird. Man denke etwa an Lothringen, das 
Saarland und Wallonien als Beispiele in den letzten Jahrzehnten. Umgekehrt 
florieren die Gegenden mit neuen Industrien, so Kalifornien seinerzeit mit der 
Flugzeugindustrie und jetzt das Silicon Valley mit der Computerindustrie. 
Insgesamt wird der Anteil der Landwirtschaft an der Wertschöpfung immer 
weiter abnehmen, während der der Industrie und des Handels zunächst wächst 
und dann ebenfalls abnimmt (Tab.4). Ganz entsprechend wird auch der Anteil 
der in den einzelnen Sektoren Beschäftigten sich entwickeln (Abb. 2 und 
Tab. 5). Tatsächlich ist ja die Erhöhung der Produktivität der Arbeit eine der 
Voraussetzungen für den Wachstumsprozess. 



Tabelle 4: Anteile am Sozialprodukt nach Sektoren in Frankreich und Deutschland (in %) 

Periode Landwirtschaft Industrie, Bergbau und Transport und Nach- Handel 
Bauwirtschaft richtenüberrnittlung 1 Cl 

c-
Frankreich Deutsch- Frankreich Deutsch- Frankreich Deutsch- Frankreich Deutsch-

1 

0-a 
land land land land 

c;;· 
~-

1820-24 43 40 3 11 
i::: 

~ 
1840--44 40 39 3 14 "' s· 
1860--64 40 45 37 24 5 1 16 7 ::s 
1880-84 38 36 35 33 6 3 17 8 ~ 

~ 1900--04 34 29 41 40 7 5 19 9 ~ 1938 22 16 36 50 7 6 14 9 ~' 1955-59 10 7 48 53 6 7 13 13 ll! 
1975-79 5 3 36 44 5 6 13 II ~ 
1985-88 4 2 30 40 6 6 15 10 

. ._, 

Ab 1955-59: Westdeutschland. Für Deutschland statt 1938: 1935-39. 
Für andere entwickelte Länder ergibt sich ein ähnliches Bild. 

Quelle: Maddison, Angus (1995): Monitoring the Wor/d Economy, 1820-1992. 
OECD: Deve/opment Center Studies. Paris, verschiedene Jahrgänge. 

\() 
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Tabelle 5: Anteil der Beschäftigten nach Wirtschaftssektoren, 1820-1992 

Land USA Frankreich Deutschland Niederlande Grossbritan. Japan China Russland 

Jahr Landwirtschaft, Forstwirtschaft und Fischerei 
1820 70 37,6 
1870 50 49,2 49,5 37 22,7 70,l 
1913 27,5 41,l 34,6 26,5 11,7 60,l 70 
1950 12,9 28,3 22,2 13,9 5,1 48,3 77 46 
1992 2,8 5,1 3,1 3,9 2,2 6,4 58,6 17 

Bergbau und Industrie 

i 1820 15 32,9 
1870 24,4 27,8 28,7 29 42,3 
1913 29,7 32,3 41,l 33,8 44,1 17,5 b:i 

1950 33,6 34,9 43 40,2 44,9 22,6 7 29 ~ 
1992 23,3 28,l 37,8 24,3 26,2 34,6 22 36 

c .... 

Dienstleistungen 
1820 15 29,5 
1870 25,6 23 21,8 34 35 
1913 42,8 26,6 24,3 39,7 44,2 22,4 
1950 53,5 36,8 34,8 45,9 50 29,l 16 25 
1992 74 66,8 59,1 71,8 71,6 59 20 47 

Quelle: Maddison, Angus (1995): Monitoring the World Economy, 1820-1992. 
OECD, Development Centre Studies, Paris, verschiedene Jahrgänge. 
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